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Durchblick: Soziale Arbeit und Zeitgeist
des ‚Bekenntnisses‘ eingeladen haben, be-
kamen wir mehr oder weniger unverzüg-
lich eine Zusage. Die ehemals führenden 
Protagonisten der Sozialen Arbeit sind 
also durchaus keine ‚Oldies‘, die jetzt be-
haglich ihre Füße hochlegen und den lie-
ben Gott einen guten Mann sein lassen, 
sondern es sind Persönlichkeiten, die nach 
wie vor sehr intensiv und kritisch die Ent-
wicklungen dessen verfolgen, das sie sel-
ber mit in die Wege geleitet haben oder 
das sich - vice versa - ihren Plänen entge-
gengesetzt hat.Die Lektüre der folgenden 
Statements (von Rudolph Bauer, Lothar 
Böhnisch, Franz Hamburger, C. Wolf-
gang Müller und Hans Thiersch) belegt 
die Präzision der Beobachtungsgabe der 
Autoren und die Klarheit ihrer sozialpoli-
tischen Ideen ebenso wie die bemerkens-
werte persönliche Courage, die sie versu-
chen, den ‚Nachgeborenen‘ mit auf den 
Weg zu geben. Ihre Aussagen sind wich-
tige Dokumente zum Verständnis der 
Probleme ebenso wie der Chancen, wel-
che die Profession der Sozialen Arbeit ge-
genwärtig ausgesetzt ist. Sie repräsentie-
ren keinen beliebigen ‚Zeitgeist‘, sondern 
eine gut begründete und begehbare Brü-
cke von der unmittelbaren Vergangenheit 
in die Zukunft.
Nur eines hat sich bei dieser Umfrage 

als problematisch erwiesen: Das war die 
Frage nach dem eigenen Beitrag, nach den 
persönlichen Verdiensten im Rahmen all 
der Fortschritte, welche die Soziale Arbeit 
in den vergangenen Jahren zu verzeichnen 
hatte. Diese Frage hat Reaktionen ausge-
löst, welche als eindeutiger Beweis dessen 
dienen können, dass die Wissenschaft der 
Sozialen Arbeit ganz nachdrücklich ge-
prägt ist von den Charakteristika, welche 
die Soziale Arbeit grundsätzlich auszeich-
nen: Viel zu viel Bescheidenheit, mangeln-
de Eitelkeit und der ganz und gar fehlende 
Hang zum Auftritt im Scheinwerferlicht. 
Das, finde ich, muss anders werden. s

Was war,  
was ist,  
was wird sein?

Blick zurück nach vorn

Wie – so fragt man sich häufig – soll es mit der Sozialen Arbeit eigentlich 
weitergehen? Wie vielen Unkalkulierbarkeiten wird dieses ohnehin so 
weitläufige und unübersichtlich angelegte Berufsfeld noch ausgesetzt sein –  
und wie viel Drunter und Drüber wird es auch in Zukunft selbst erzeugen? 
Als da sind u.a.: die Unmengen unterschiedlichster Ausbildungsgänge im 
Spannungsfeld zwischen Universitäten und Fachhochschulen, ergänzt durch 
einen gigantischen Markt von Fort- und Weiterbildungsangeboten. 

funktioniert als manche der anderen, ver-
wandten, aber sehr viel wohl geordnete-
ren Welten.
Das hat vielerlei Gründe. Hans Falck hat 

mal gesagt: „Wenn man die Soziale Arbeit 
heute abschaffen würde, müsste sie mor-
gen wieder erfunden werden. Unsere Ge-
sellschaft braucht sie einfach.“ Und von 
Siegfried Mrochen stammt das Zitat: „Die 
Soziale Arbeit kann Probleme lösen, auf 
welche alle anderen Berufsgruppen (seien 
es Lehrer, Psychologen, Polizisten etc.) 
nur mit Hilflosigkeit reagieren.“
Wie diese seltsame Erfolgsstory zu er-

klären ist und wer da an den richtigen 
Schrauben gedreht hat, ist eine Frage, die 
ganz sicherlich niemals schlüssig beant-
wortet werden kann. Wir haben uns aber 
trotzdem aufgemacht, diejenigen Schlüs-
selfiguren, von denen wir annehmen, 
dass sie in den vergangenen Jahrzehnten 
wesentliche Beiträge dazu geleistet haben, 
die Soziale Arbeit zu dem zu machen, was 
sie heute ist, zu ihrer Sicht auf die Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft der 
Profession zu befragen. 
Fast von allen, die wir zu dieser Form 

Weiterhin finden wir 
dort die sagenumwobene 
Balance zwischen öffent-
licher und privater Wohl-
fahrt, im Klartext: das 
nicht enden wollende Ge-
rangel zwischen den un-
terschiedlich positionier-
ten und privilegierten 
Trägern. Außerdem eine 
sich ständig wandelnde 

Klientel mit immer neuen Problemstruk-
turen, und, last, but not least: eine An-
häufung von Methoden und Konzepten, 
Theorien und Analysen, denen gegenüber 
der Turm zu Babel wie ein schlichtes Mo-
dell aus dem Lego-Katalog aussieht. 
All dies ist keineswegs neu. Wir haben 

uns an die Unübersichtlichkeit gewöhnt, 
wir haben gelernt, mit der Komplexi-
tät und den Widersprüchen umzugehen. 
Zum Glück ist es uns sogar vergönnt, das 
gesamte Feld, auf das wir so häufig nach-
denklich und gelegentlich sogar sorgen-
voll blicken, insgesamt als ein durchaus 
erfolgreiches System wahrzunehmen –  
ein System, das nicht selten viel besser 
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Abstract / Das Wichtigste in Kürze Fünf wichtige Persönlichkeiten der Sozialen Arbeit blicken auf ihre Arbeit und Wirkung zurück und  
versuchen außerdem eine Prognose zu künftigen Herausforderungen der Profession.
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